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Unser Bundesobmann
Rudolf Taborsky hat den
Autoren eine Wunsch-

liste an Inhalten für unsere Bei-
träge übermittelt, die er in Be-
gegnungen und Gesprächen mit
Gesinnungsfreunden aus allen
Gesellschaftsschichten – darun-
ter Persönlichkeiten an verant-
wortlichen Stellen – in Fragen
zusammenfasst. Sind in den
Antworten Visionen für die Zu-
kunft zu finden?
Nun, dazu einige Überlegungen,
die unsere römisch-katholische
Kirche und Gesellschaft im
Sturm und Umbruch in ein neu-
es Zeitalter betreffen. Die bishe-

rigen naturwis-
senschaftlichen
Fundamen t e
sind mit Zeilin-
gers Forschungs-
ergebnissen ins
Wanken gekom-

men. Werden Physik und Quan-
tenphysik auch die philosophi-
schen Weltbilder einer sich glo-
bal vernetzenden Menschheit
verändern?
Die Menschheit lebt – wie beim
Umbruch des Mittelalters zur
Neuzeit – am Beginn einer 
neuen Epoche. Die weltweiten
oft dramatischen Ereignisse in
Wissenschaft, Klima, Umwelt,
Gesellschaft, Politik und Verän-
derungen traditioneller Struktu-
ren in Staat, Religion, Kirchen,
Familie, Nachbarschaft, Ge-
meinschaft, Zusammenleben
und politischen Gruppen signa-

Wohin führt unser Weg?
Signale aus Rom

Reichsbund im Sturm eines Jahrhunderts

(Fortsetzung auf Seite 2)

WALTER RAMING

lisieren die Umbrüche. Sie sind
ein Wetterleuchten heranziehen-
der neuer Fronten und drohen-
der revolutionärer Aufbrüche.
Wir stehen oft fassungslos und
besorgt inmitten. Welche Konse-
quenzen und Initiativen ziehen
wir?
Im Sturm des 20. Jahrhunderts
erlebte auch der Reichsbund mit
seinen Werten und Zielsetzun-
gen gewaltige Herausforderun-
gen, denen wir uns stellten.
Vor rund hundert Jahren wurde
der Reichsbund in der österrei-

wurde die Erste Republik Öster-
reich. Der Reichsbund, der sein
Fundament auf den Werten
Reich Gottes und das Reich
Österreich-Ungarn begründete,
wirkte getreu seinen Zielvorstel-
lungen in Republik und Stände-
staat, der sich als zweiter deut-
scher Staat bezeichnete.
1938 erfolgte der Anschluss.
Österreich wurde zur Ostmark
des „Großdeutschen Reiches“. 
1945 wurden die Grenzen neu
geschrieben: Aus den Trümmern
des Rassestaates „Großdeutsch-
land“ wurde in den alten Gren-
zen der Ersten Republik die
Zweite Republik gegründet.
Reichsbund und andere traditio-
nelle Organisationen des „poli-
tischen Katholizismus“ für den
sie in der Ersten Republik und
im Ständestaat eingetreten wa-
ren, wurden von der katholi-
schen Kirche nicht mehr als ihr
politisches Instrument in Staat
und Gesellschaft eingesetzt.
Im Oktober 1945 beschloss die
Österreichische Bischofskonfe-
renz, motiviert aus den bitteren
Erfahrungen der NS-Zeit, die
Katholische Aktion als weltli-
chen Arm der Seelsorge einzu-
setzen. Damit war die Trennung
dokumentiert. Auch die Öster-

Prof. Zeilinger

chisch-ungarischen Doppelmo-
narchie gegründet. Im Juni 1914
begann mit dem Attentat in Sa-
rajewo auf den Thronfolger
Franz Ferdinand und seine Frau
eine unheilvolle Entwicklung:
Krieg, Zerschlagung der Welt-
macht Österreich-Ungarn, Mas-
senmord, Völkermord, Natio-
nalsozialismus, Kommunismus,
Holocaust. 
1919: „Der Rest ist Österreich“
erklärten die Sieger. Vom multi-
kulturellen Staat mit 52 Millio-
nen Menschen aus 16 Nationen

1 Gerhard Schultes: Der Reichsbund der
katholischen deutschen Jugend, S. 331
ff., Wiener Domverlag, 1967 

reichische Volkspartei vollzog
bei ihrer Gründung 1945 grund-
sätzlich diesen Schritt. Mit dem
„Salzburger Programm“ wurde
schließlich die Öffnung der
„Christdemokraten“ zu allen je-
nen dokumentiert die sich aus
christlichen und humanistischen
Werten zu Menschenwürde und
Menschenrecht bekennen. Die
Vertretung und Durchsetzung
christlicher Grundsätze in Ge-
sellschaft, politischen Parteien,
Gewerkschaft und Staat ist Auf-
gabe jedes einzelnen Reichs-
bündlers geworden. Das ist wohl
die Kernfrage geblieben.
Unser Bundespräses Gerhard
Schultes1 hat über Neugründung
1945 und Entwicklung des
Reichsbundes bis in unsere Zeit
dokumentiert:
Das „Wiener Kirchenblatt“
brachte am 16. Mai 1948 fol-
gende Meldung: Bischof Me-
melauer habe bei einer Arbeits-
tagung des Katholischen Ju-
gendwerkes Österreichs eine
Mitteilung gemacht, die „mit
großer Freude“ zur Kenntnis ge-
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Reichsbund‘ und der ,Katholi-
schen Jugend Österreichs‘ un-
ter seinem Vorsitz geführten
Aussprache folgende Ergebnis-
se aufzuweisen hat: die Leitung
des Verbandes Alt-Reichsbund
gab die feierliche Erklärung ab,
dass der Alt-Reichsbund weder
jetzt noch zu einem späteren
Zeitpunkt an die Gründung von
Jugendgruppen denke. Die Ver-
bandsleitung wusste sich in die-
ser Frage mit den Landesver-
bänden eines Sinnes...“ Nach
dieser Mitteilung war der
Reichsbund endgültig Geschich-
te geworden. Ein Traditionsver-
band, zuerst „Alt-Reichsbund“,
seit einigen Jahren wieder
„Reichsbund“ genannt, hat die
ehemaligen Mitglieder gesam-
melt. Obwohl der Reichsbund
einst die katholische Jugend
Österreichs war, noch bevor 
Pius XI. die Katholische Aktion
vorgeschrieben hatte, steht heu-
te sein Nachfolgeverband „extra
muros“ und bildet ein Glied der
„Arbeitsgemeinschaft katholi-
scher Verbände“. „Die Wacht“
(kurzzeitig zusammengelegt mit
der „Begegnung“, dem Organ
der Katholischen Männerbewe-
gung), war sein Organ, seit Jah-
ren auf „Reichsbund aktuell mit
Sport“ umbenannt.

Auch die einstige Sportorganisa-
tion hat im „Reichsbund für Tur-

nen und Sport“ eine Nachfolge
gefunden, die auch mit „Sport
im Reichsbund“ über ein eige-
nes Organ verfügt. Die Mars-
wiese, heute im Besitze der Erz-
diözese Wien, bildet auch für je-
nen den Mittelpunkt. Soweit un-
ser Bundespräses.
Die Reichsbündler stellten sich
1945 dem Aufbau und zählten
zu den Gründern der ÖVP. Jahr-
zehnte hindurch nahmen sie vie-
le Positionen des öffentlichen
und wirtschaftlichen Lebens ein.
Viele sind in Spitzenpositionen
des politischen Lebens einge-
rückt: Heute zählt u.a. der oö.
Landeshauptmann Pühringer zu
uns.
Klar aber müssen wir die Frage
stellen: Wer wird unsere Tradi-
tion fortsetzen?
Die Reichsbund-„Erlebnisgene-
ration“ wird das 21. Jahrhundert
gewiss nicht mehr mitgestalten,
wohl aber unser Reichsbund-
Sport. Er hat sich überzeugend
der Zeit und deren Erfordernis-
sen geöffnet. Die alten Barrika-
den sind verbrannt. Mit Partei-
und Kirchenfahnen zieht die
junge Generation nicht mehr
durch die Straßen, wohl aber
sucht auch sie nach Sinn, Weg
und Ziel des Lebens. Die über-
lieferten Werte des Reichsbun-
des sind auch im Umbruch der
Zeit Wegmarkierung. Men-
schenwürde und Menschen-
recht, Weltethos und Zusam-
menwirken mit „allen Menschen
guten Willens“ sind im Geist der
Päpste Johannes XXIII. Paul VI.
und Franziskus Grund- und Eck-
steine.
Neue Partner und Organisati-
onsformen bilden sich heran.
Unsere Aufgabe ist es, tolerant
und weltoffen das Erbe eines
Jahrhunderts wechselvoller und
oft dramatischer Geschichte des
Reichsbundes weiterzureichen.
Der herangereiften jungen Ge-
neration im Reichsbund und den
„Alten“ ist es aufgetragen, das
Erbe in kurante Münzen zu
schlagen.

Papst Franziskus setzt
Zeichen
Der neue Papst, ein Jesuit mit
franziskanischer Gesinnung,
setzt bemerkenswerte Signale.
Er ruft zur Nachfolge des Herrn
in Demut und Bescheidenheit
auf. Er entsagt Prunk und Ge-

Wohin
führt unser
Weg?

schmeide. Er verbannte sein gol-
denes Kreuz und vatikanisches
Gepränge. Den Kardinälen und
Bischöfen setzt er sein persönli-
ches Beispiel als Ermunterung
zur Nachahmung. Die päpstli-
chen Gemächer betritt er nur,
um das auf dem Petersplatz ver-
sammelte Volk zu segnen. 
Die Zeichen des Papstes sind er-
mutigend...

Nun, zum Vatikan. Aussagen des
Papstes Franziskus enthüllen ei-
nige Hintergründe des Rücktritts

von Papst Benedikt, der den „rö-
mischen“ Intrigen der „Schwu-
len-Lobby“ und der Macht um
mafiose Strukturen entfloh...
Papst Franziskus enthüllte in ei-
ner Konferenz die Situation in
der vatikanischen Kurie. In ei-
nem „Reflexion-y-Liberacion“-
Artikel wurde darüber berich-
tet. Papst Franziskus hat die
Existenz einer „Schwulen-Lob-
by“ im Vatikan eingeräumt. „In
der Kurie gibt es fürwahr heili-
ge Leute. Aber es gibt auch eine
korrupte Strömung. Man spricht
von einer ‚Schwulen-Lobby‘,
und es stimmt, sie existiert“,
sagte Franziskus einem Medien-
bericht zufolge kürzlich gegen-
über lateinamerikanischen Or-
densleuten in Rom.

Die katholische chilenische
Website „Reflexion y Libera -
cion“ veröffentlichte eine Mit-
schrift der Aussagen des argen-
tinischstämmigen Papstes bei ei-
nem Treffen mit Vertretern des
Verbandes von Ordensleuten
Lateinamerikas und der Karibik
(CLAR). Die Authentizität des

Protokolls wurde von dem Or-
densleuteverband bestätigt, auch
der Vatikan dementierte die dem
Papst zugeschriebenen Aussa-
gen nicht.

„3525 Rosenkränze“ als
Geschenk
In der mit 6. Juni datierten An-
sprache bezog Franziskus so-
wohl gegen den erzkonservati-
ven als auch gegen den liberalen
Kirchenflügel Stellung. So
machte er sich lustig über Tradi-

Papst Franziskus – Gründonnerstag
in Rom

Papst Franziskus 

nommen wurde, „dass eine im
Auftrag der Bischofskonferenz
zwischen dem Verband ,Alt-

Bischof Memelauer
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Liebe Bundesschwestern und -brüder!

Am 13. Mai 1917 er-
hielt Eugenio Pa-
celli als neuer

päpstlicher Nuntius in Bay-
ern die Bischofsweihe – am
selben Tag, an dem im fer-

nen Fatima
erstmals die
Gottesmutter
den auser-
wählten Kin-
dern erschien.
Diese beka-

men den Auftrag, für die
Bekehrung der Sünder zu
beten, der Nuntius aber
sollte sich für die Annahme
der Friedensvorschläge
Papst Benedikts XV. in
Deutschland einsetzen. Ge-
mäß dieser diplomatischen
Aufgabe wählte er als bi-
schöflichen Wahlspruch
den Satz: Opus iustitiae
pax – Das Werk der Ge-
rechtigkeit ist der Friede.
Diesen Wahlspruch behielt
Pacelli auch als Papst bei,
als er die Kirche durch die
Wirren des Zweiten Welt-
kriegs führen musste. Vor
siebzig Jahren, in der Zeit
des Kalten Krieges, erließ
sein Nachfolger, Papst Jo-
hannes XXIII., die an alle
Menschen guten Willens
gerichtete Enzyklika Pa-
cem in terris (Friede auf
Erden), die bis heute als
die Grundlage kirchlicher
Friedensarbeit gilt. Papst
Johannes geht in seiner
Schrift davon aus, dass der
Friede nur dann hergestellt
wird, wenn die von Gott ge-
gebenen Menschenrechte
sowohl von ihren Trägern
wie von den Mitmenschen
und den Gemeinschaften
geachtet und gefördert
werden; um sie durchzuset-
zen, ist ein solidarisches

BUNDESPRÄSES PRÄLAT DR. GERHARD SCHULTES

Handeln der Mitmenschen
und bis hin zur Weltgemein-
schaft unabdingbar.

Seit dem Beitritt  zu den
Vereinten Nationen hat
Österreich in vielen Einsät-
zen in Spannungsgebieten
unserer Welt durch den
Einsatz seiner Soldaten ak-
tive Friedensmissionen
übernommen und sich gro-
ße Achtung in der Welt er-
worben. Eine Ausnahme
dieses positiven Erschei-

nehmen, dass die einzige
österreichische Garnison
im Weinviertel zum Ab-
marsch in den Westen be-
reitstand.  Die Grenzbevöl-
kerung war damals schwer
verunsichert. Dass ähnli-
che Pläne auch bei der
Bundesregierung bestan-
den, erfuhr man erst nach
der Beruhigung der Situa-
tion.

Was die derzeitige Bundes-
regierung mit dem neuen

gierung und seine Volks-
vertretung.

Anscheinend ist der Herr
Karl, den einst Helmut
Qualtinger so meisterhaft
interpretiert hat, zu neuem
Leben erstanden – oder
war er gar nicht tot? Wir
Österreicher haben nicht
nur gute Eigenschaften, wir
sind nicht besser als die
Angehörigen anderer Völ-
ker. Wir haben kein Recht,
uns von der Friedensarbeit

nungsbildes Österreichs
bildete jedoch der russi-
sche Einmarsch 1968 in
der Tschechoslowakei, den
ich damals an der Grenze
erlebt habe. Über die
March hörte man das
Dröhnen russischer Pan-
zer, auch sowjetische Mili-
tärflugzeuge überflogen
unbehelligt österreichi -
sches Gebiet, wo nur die
Zollwache aktiv war und
manchmal Hubschrauber
die Grenze entlang flogen.
Aus Mistelbach war zu ver-

Verteidigungsminister der
österreichischen Bevölke-
rung scheinbar als Frie-
densplan unter dem Beifall
der Opposition zumutet,
nämlich die Flucht unserer
Soldaten vom Golan in 
die wahlkämpfende Hei-
mat, hat mich sehr an 
1968 erinnert. Dass wir
mit dieser Haltung in die
Ecke derer gedrängt wur-
den, die den Frieden zum
Nulltarif bekommen wol-
len, ist kein Ruhmesblatt
für unser Land, seine Re-

zu dispensieren und sie an-
deren zu überlassen. Frie-
de wird nur sein, wenn wir
alle etwas dafür tun, wenn
wir uns ändern. Opus ius-
titiae pax – Das Werk der
Gerechtigkeit ist der Frie-
de! Oder um Christus
selbst zu zitieren: Nur wer
die Wahrheit tut, kommt
zum Licht (Joh 3,21). 
Einen schönen, erholsa-
men, aber auch besinnli-
chen Sommer wünscht
Euer Bundespräses

Gerhard Schultes



Hat Sie heuer schon eine
Biene gestochen?
Nein – dann haben Sie

Pech gehabt. Die Biene hat in
den letzten Wochen maßgeblich
die Politik bestimmt. Und na-
türlich auch das Wasser! Was,
Sie haben nicht die europäische
Initiative gegen die Privatisie-
rung des Wassers unterschrie-

ben? Und Sie
halten das Bie-
nengesummse
für total über-
trieben? Dann
lesen Sie weder
„Krone“, noch
„Österreich“,

noch „Heute“, ,,die besten Zei-
tungen Österreichs“. Dann ge-
hören Sie vielleicht zu denen,
die meinen, ein bisschen ver-
nünftige Gentechnik würde tau-
sende Tonnen Pestizide erspa-
ren – und die nicht glauben, dass
Fruchtfolgewechsel alle Schäd-
linge umbringt. Wenn Sie aber
zu den Letzteren gehören, dann
sind Sie sicher für die Privatisie-
rung des Wassers – pfui. Auch
wenn niemand nur im Traume
daran gedacht hat. Nicht einmal
die EU!

Dann gehören Sie wahrschein-
lich auch zu denen, die meinen,
die EU sei trotz aller Fehler ein
Segen für Europa. Dann sind Sie
vielleicht auch der Meinung,
Fekter sei nur für die Erhaltung
des Bankgeheimnisses, weil sie
sich damit den Anschein des
EU-kritischen gibt und schließ-
lich schreibt die größte Tages-
zeitung des Landes seit zig Jah-
ren täglich eine Seite Leserbrie-
fe gegen die EU (oder lässt sie
schreiben), von redaktionellen
Artikeln ganz zu schweigen. Po-
sitive EU-Leserbriefe werden
nur einmal jährlich von Swobo-
da, Flemming und Becker veröf-
fentlicht, alle anderen positiven
landen im Mistkübel der „Kro-
ne“. Und möglicherweise glau-
ben Sie, der österreichische Ab-
zug vom Golan sei nur der Na-
tionalratswahl am 29. Septem-

ber zu danken. Weil man ist
zwar für die Wehrpflicht, aber
wenn sich ein Freiwilliger am
Golan verletzt, dann könnte das
Stimmen kosten. Und ich Naiv-
ling habe immer geglaubt, zum
Soldatsein gehöre ein gewisses
Risiko, insbesondere wenn man

den Frieden zwischen zwei ver-
feindeten Ländern sichern soll.
Was aber noch schlimmer wäre,
wenn Sie Fritz Neugebauer
nicht für einen Betonschädel
halten, sondern für einen bril-
lanten Vertreter von Gewerk-

Spindelegger, wenig charisma-
tisch und oft fad, doch noch lie-
ber. Eine schwierige Frage ist
die nach der direkten Demokra-
tie. Sie kennen meine Beden-
ken, insbesondere wegen der
Manipulationsmöglichkeiten der
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Charlys Tagebuchnotizen
genten Bildungsreformen. Der
Populismus ist in der Politik
kaum mehr zu übertreffen. Und
damit bin ich bei Werner Fay-
mann, der sich mit „populären“
Ansagen wie Reichensteuer und
dem Schlagwort Gerechtigkeit
zu profilieren sucht. Da ist mir

�

MAG. FRANZ KARL

in den Händen von Sebastian
Kurz ist dieses Thema gut auf-
gehoben. Dem Parlament muss
aber eine Möglichkeit der Mit-
gestaltung gegeben sein. Ob die-
ses Thema noch vor der Wahl
am 29. September erledigt wird,
ist ziemlich fraglich. Ich halte
nichts von einer Koalition ÖVP-
Grüne-Stronach auf Bundesebe-
ne. Stronach ist für mich der
Beppo Grillo der österrei-
chischen Innenpolitik, ein
Clown. Und die Koalitionen mit
Grünen in Salzburg, Tirol, Kärn-
ten und Oberösterreich mögen
positiv sein, wenn ich aber an
die Grünen in Wien denke, dann
schüttelt mich das griechische
Fieber. Und die FPÖ des Herrn
Strache mit ihrer Ausländer-
feindlichkeit und ihrem EU-Hass
liegt mir schon gar nicht. So blei-
ben nicht viele Möglichkeiten!
Aber eines sollte nicht passie-
ren: Dass sich viele ins Nicht-
wählen flüchten! Die politische
Mitbestimmung ist das Um und
Auf einer Demokratie!

Reichsbund-aktuell mit Sport.
– Herausgeber, Me dieninhaber
(Verleger) und Hersteller:
Reichs bund, Be wegung für
christliche Ge sell schaftspolitik
und Sport, 1080 Wien, Laudon-
gasse 16, Tel. 01/729 19 55. –
Herstellungsort: Wien. Offenle-
gung nach § 25 Me dien gesetz:
Grundsätzliche publi  zistische
Rich tung des Reichsbundes: In -
for mation und Schu lung unserer
Mitglieder im Sinne der christ-
lichen Weltanschauung und För-
derung der Jugend durch Sport.
Namentlich gekennzeichnete
Beiträge müssen nicht der Mei-
nung des Herausgebers entspre-
chen. Redaktion: Mag. Franz
Karl, Walter Raming (Politik
und Wirtschaft), Franz Lugmay-
er (Kultur), Rudolf Tabors ky
(RB- intern, Sport, Layout, Fo-
tos). Es gilt die Anzeigenpreis-
liste 9 vom 1. Jänner 1993.
Bankver bindung: Raiff eisen -
landes bank NÖ-Wien, Reichs-
bund, Kto. 86454, BLZ 32000.

schaftsinteressen und Androsch,
Salcher und Schilcher nicht für
Bildungsexperten, sondern für
Schaumschläger in eigener Sa-
che. Und Claudia Schmied nicht
für eine Kämpferin für eine bes-
sere Schule, sondern für die
oberste Zerstörerin aller intelli-

Massenpresse. Trotzdem halte
ich den Vorschlag, bei Volksbe-
gehren mit mindestens 10 % al-
ler Wahlberechtigten eine Volks-
befragung abzuhalten, für über-
legenswert. Schließlich sind
über 600.000 Unterzeichner
nicht so leicht zu erreichen. Und
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tionalisten, die ihm nach seiner
Papst-Wahl in einem Brief
„3525 Rosenkränze als besonde-
res spirituelles Geschenk“ dar-
gebracht hätten. „Warum sagen
die nicht einfach: ‚Wir beten für
Sie‘?“ Die Glaubenspraktiken
aus der Zeit vor dem Zweiten
Vatikanischen Konzil (1962 bis
1965) hätten sich überlebt, be-
tonte der Papst.
Doch auch mit einer allzu libe-
ralen Interpretation des Glau-
bens kann der argentinische Je-
suit wenig anfangen. „Ich kann-
te eine Oberin, die ihren
Schwestern empfahl, statt des
Morgengebets ein spirituelles
Bad im Kosmos zu nehmen“,
hatte der Pontifex auch dafür ei-
ne launige Illustration parat.
„Das Evangelium ist weder das
alte Regelwerk noch dieser Pan-
theismus. Das Evangelium sind
die Armen“, bekräftigte der
Papst sein Leitmotiv einer an
den Nöten der einfachen Men-
schen orientierten Kirche.

Privates Treffen
Das Treffen hatte nach Angaben
des Vatikans privaten Charak-
ter. Wie die Nachrichtenagentur
Reuters meldete, lehnte es Vati-
kan-Sprecher Federico Lombar-
di ab, zu den kolportierten
Papst-Aussagen Stellung zu
nehmen. Die Ordensvereinigung
CLAR beklagte, dass die Mit-
schrift veröffentlicht wurde. Die
Aussagen dürften den Spekula-
tionen über die Hintergründe der
„Vatileaks“-Affäre, die nach An-
sicht von Beobachtern mit zum
Rücktritt von Papst Benedikt
XVI. beigetragen hatte, neuen
Schwung verleihen.
Die italienische Zeitung „La Re-
pubblica“ hatte im Februar be-
richtet, Benedikts Rücktritt kön-
ne mit einem geheimen Homo-
sexuellennetzwerk im Vatikan
zu tun haben. Demnach seien
Kardinäle wegen ihrer „sexuel-
len Orientierung“ durch Laien
erpressbar gewesen. Die Zeitung

�

bezog sich auf einen 300-seiti-
gen Geheimbericht zur „Vati -
leaks“-Affäre, den drei Kardi-
näle am 17. Dezember dem

Papst vorgelegt hatten. Der Zei-
tungsbericht war damals aller-
dings vom Vatikan dementiert
worden.

(Fortsetzung von Seite 2)

Wohin
führt unser
Weg?

„Fast alle Kardinäle“ für
Reform
Franziskus hatte nach seinem
Amtsantritt eine Kardinalskom-
mission eingesetzt, die Vorschlä-
ge für eine Reform der Kurie
erarbeiten soll. Gegenüber den
CLAR-Vertretern betonte der
Papst, dass sich im Konklave
„fast alle Kardinäle“ für eine
Reform ausgesprochen hätten.
Er selbst könne diese aber nicht
durchsetzen, „weil ich sehr un-
organisiert bin“. „Das werden
die Kardinäle der Kommission
vorantreiben“, sagte Franziskus,
wobei er neben Kommissions-
leiter Oscar Rodriguez Maradia-
ga auch den Münchner Erzbi-
schof Reinhard Marx hervorhob.
Auch in der römisch-katholi-
schen Kirche ist man auf dem
Weg. In Österreichs Kirche ha-
ben die Bischöfe in Mariazell
beraten. Mit Spannung werden
die nächsten Signale aus Rom
erwartet...

„An ihren Früchten sollt ihr sie
erkennen“, verkündet das Evan-
gelium die Worte des Erlösers.
Das gilt wohl auch für Bischö-
fe und das pilgernde Volk...

„Vatileaks“ – der päpstliche Kammerdiener

Die österreichischen Bischöfe in Mariazell – Juni 2013

ne Werke. Kurz sei aber in Erin-
nerung gerufen: Der Philosoph
und Volksbildner Lugmayer war
Bildungsreferent des Reichsbun-
des, Verfasser der Reichsbund-
Bundesziele, bekannt unter
„Steyrer Bekenntnis“ und Re-
dakteur der „Jugendwacht“. Po-
litisch war Lugmayer in unserer
Gesinnungsgemeinschaft der
Österreichischen Volkspartei in
wichtigen Positionen tätig:

Unter dem Bundeskanzler Ju-
lius Raab war Lugmayer als
Vorverhandler in der Sowjetuni-
on „Türöffner für den Staatsver-
trag“. Lugmayer war Verfasser
des „Wiener Programms des
ÖAAB“, das am 1. Bundestag
am 9. Februar 1946 beschlos-
sen wurde. Univ.-Prof. Dr. Her-
bert Schambeck schrieb am 15.
Februar 1992 aus Anlass des
100. Geburtstages von Lugmay-
er in der „Wiener Zeitung“: „Je-
der Staat wird noch nach Jahr-
zehnten – bewusst oder unbe-

wusst – begleitet vom Wollen
der Gründergeneration (……)
Lugmayer war wegweisend für
das Schul-, Hochschul- und
Volksbildungswesen im neuen
Österreich (……) Er hat in sei-
ner Persönlichkeit das vorgelebt,
was jeder Staat braucht, näm-
lich politische Kultur.“

Bildhauer der Büste ist Oskar
Bottoli. 

Professor Dr. Karl Lugmayer
Unterstaatssekretär, Bundesrat

Am 24. April d.J. fand im
Haus des Christlichen
Arbeitervereins in der

Laudongasse, heute Johann-
Gassner-Haus die feierliche

Büstenenthül-
lung Prof. Karl
L u g m a y e r s
statt.

In diesem Haus
hat auch der
Reichsbund sei-

nen Sitz. Bundesobmann Rudolf
Taborsky war der Moderator
dieser Feierstunde und konnte
im überfüllten Lois-Weinberger-
Saal eine große Anzahl von Gäs-
ten begrüßen. Die Festreden
hielten Minister a.D. Dr. Wer-
ner Fasslabend und der ehema-
lige Wiener Vizebürgermeister
DDr. Bernd Görg. Der Reichs-
bund berichtete in seiner Zei-
tung schon oftmals über die Per-
sönlichkeit Lugmayers und sei-

FRANZ LUGMAYER

Zu erwähnen sind noch die bei-
den Hauptwerke  Lugmayers
„Sein und Erscheinung“ und
„Philosophie  der Person“. �
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100 Jahre „Reichsbund Döbling“
im Biedermeierhaus Wien 19, Hohenauergasse 12

Das Haus wurde schon im
Herbst 1914 tagsüber ver-
wundeten Soldaten zur Verfü-
gung gestellt und ab 1917
wurden gratis Essensportio-
nen verteilt. In der unmittel-
baren Nachkriegszeit wurde
eine Wärmesektion für die
Döblinger Bevölkerung und
eine Ausspeisung für Jugend-
liche eingerichtet.

Trotz aller Probleme kam das
Vereinsleben nach dem Krieg
wieder in Schwung. Ein be-
sonderer Glücksfall war es,
dass im Herbst 1926 Hw.
Karl Kienzl die geistliche
Leitung des Vereines über-
nahm. Er hatte die Idee, dem
Haus einen Saal anzufügen,
und die damalige Vereinslei-
tung ging das Wagnis ein.
Der Mehrzwecksaal, der bis
zu 90 Personen Platz bietet,
wurde 1927 eingeweiht und
von dieser Erweiterung profi-
tierte der Verein, der nun
Blech-, Streich-, später auch
Jazzmusik, Tischtennis,
Schach, Gesang, Spiel, Lek-
türe, Diskussionen, Theater,
Weiterbildung und Versamm-
lungen in seinen Räumlich-
keiten anbot. Darüber hinaus
wurden wie schon vor dem
Ersten Weltkrieg Fußball,
Ausflüge, Reisen und Exkur-
sionen für die Mitglieder or-
ganisiert. Als Ende 1929 die
Weltwirtschaftskrise Öster-
reich erfasste, öffnete der
Verein täglich von 14 bis 19
Uhr seine Räumlichkeiten ar-
beitslosen männlichen Ju-
gendlichen. Zusätzlich wur-
den auf Vereinskosten ver-
armte Menschen bekocht. 

Auf Grund der politischen
Umwälzungen im März 1938
wurde der Verein verboten
und die Liegenschaft der
NSDAP-Hitlerjugend einver-

leibt. Die Überlebenden des
Krieges trafen sich schon im
Herbst 1945 und beantragten
beim Wiener Magistrat die
Reaktivierung ihres Vereines,
dem stattgegeben wurde.
Nach und nach kam auch das
Vereinsleben wieder in
Schwung (Tischtennis, Tisch-
fußball, Vorträge, Filmaben-
de, Feste, Theateraufführun-
gen, und ab 1957 gab es eine
erfolgreiche Fußballmann-
schaft). Die Neugründung
des Vereines war klaglos über
die Bühne gegangen, die
Rückführung der Liegen-
schaft in das Eigentum des
Vereines dauerte, auf Grund
des energischen Widerstan-
des der Pfarre Döbling, sie-
ben Jahre. Mit Hilfe von
Spenden der Döblinger Be-
völkerung und Eigenleistun-
gen konnte das Haus, das
1952 in einem erbärmlichen
Zustand war, wieder instand
gesetzt werden.

Ab den Sechzigerjahren war
deutlich zu spüren, dass sich
die Zeiten änderten. Ein Ver-
einsleben, wie man es in der
Zwischenkriegszeit erlebt
hatte, war nicht mehr mög-
lich. Viele Mitglieder hatten
ihren Fernseher, ihr eigenes
Auto und gestalteten ihre
Freizeit vermehrt außerhalb
des Vereines. Nicht nur die
Zahl der Veranstaltungen ver-
ringerte sich im Laufe der
Zeit, auch die Anzahl der
Teilnehmer, da immer wie-
der Verstorbener gedacht
werden musste. Trotz aller
Bemühungen gab es zur Jahr-
tausendwende nur mehr zehn
Mitglieder. Diesem Freun-
deskreis gelang es aber, neue
Mitglieder zu gewinnen, Le-
ben in die alten Mauern zu
bringen und das Haus mit be-

achtlichen Eigenleistungen
instand zu halten. Man be-
gann die Döblinger Bevölke-
rung, bei freiem Eintritt, zu
Konzerten, Heurigen, Buch-
präsentationen und Ausstel-
lungen einzuladen. Einige
dieser Veranstaltungen sind
derart beliebt, sodass immer
wieder Besucher stehen müs-
sen, da die Anzahl der Sitz-
plätze nicht ausreicht. So ge-
lingt es dem Reichsbund
Döbling, unsere Bewegung
in der Öffentlichkeit bekannt
zu machen und im Gesell-
schafts- und Kulturleben des
19. Bezirkes zu verankern.

Obmann DI Gottfried Jort-
han konnte zum Fest viele
Gäste begrüßen, darunter
Landesobmann Peter Koptik
und das Ehrenmitglied Be-
zirksvorsteher Adi Tiller. Bei
guter Musik, geboten vom
Weinland-Quartett, das u.a.
das Reichsbundquartett zur
Aufführung brachte und bei
einem köstlichen Buffet fand
die Feier einen geselligen
Ausklang.

RR Wilhelm Rossi

Am Freitag, den 26.
April 2013 feierte der
Reichsbund Döbling

ein besonderes Fest. Denn
dem schon 1908 gegründe-
ten Verein war es vor 100
Jahren gelungen, ein eigenes
Vereinshaus zu erwerben,
und seinen heutigen Funktio-
nären ist bewusst, dass er sei-
ne lange Existenz nicht nur
den tatkräftigen Vorgängern,
sondern auch dieser Heim-
stätte verdankt.

Der Verein, der sich insbe-
sondere um schulentlassene
Burschen kümmerte, hatte
schon 1911 150 Mitglieder
und beachtliche Initiativen
ergriffen. So gab es damals
bereits eine Theater-, eine
Turn-, eine Wander- und eine
Orchesterabteilung sowie ei-
ne eigene Bibliothek. Man
begann Geld zu sammeln und
konnte schließlich die Reali-
tät in der Hohenauergasse 12,
im 19. Wiener Gemeindebe-
zirk, um 32.000 Kronen (ent-
spricht heute etwa 170.000
Euro) erwerben. Schon da-
mals waren Instandhaltungs-
arbeiten an dem Haus, das
aus der Biedermeierzeit
stammt, erforderlich, wobei
die Vereinsmitglieder Hand
anlegten – an dieser Praxis
hat sich übrigens bis heute
nichts geändert.

Der Besitz des Vereinshau-
ses machte es möglich, das
Angebot für die Mitglieder
zu erweitern. So wurden nun
auch Stenographie-, Ma-
schinschreib- und Franzö-
sischkurse angeboten und re-
gelmäßig Vorträge abgehal-
ten.

Durch den Ausbruch des Ers-
ten Weltkrieges mussten die
Vereinsaktivitäten nach und
nach eingeschränkt werden.

Eine Bitte:
Die Anzahl der Retoursendun-
gen mit dem Vermerk „Anschrift
ungenügend“ hat stark zuge-
nommen. Die österreichische
Post stellt seit März 2012 nur
mehr Postsendungen mit kor-
rekter Anschrift, d.h. einschließ-
lich Straße, Hausnummer,
Stiege und Türnummer zu.
Daher bitten wir Sie, unter der
Telefonnummer (01) 729 19 55
oder E-Mail: info@amateurfuss-
ball.at oder Briefanschrift:
Reichsbund-Bundesleitung,
1080 Wien, Laudongasse 16, die
fehlenden Daten bekannt zu ge-
ben. Wir bitten Sie, diese Infor-
mation auch an Ihre Familienan-
gehörigen, Freunde und Be-
kannte weiterzugeben.

Herzlichen Dank!
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RB-TelegRamm – RB-TelegRamm – RB-Teleg

Wir gratulieren!
75. Geburtstag
Hofrat Prälat Prof. 
Dr. Heri bert Lehenhofer
85. Geburtstag
Resi Cilek
60 Jahre Priester
Prälat Leopold Kaupeny
Großes Silbernes
Ehrenzeichen Rep.Österr.
Caritas Präsident
Franz Küberl
Ehrenprofessur
Donauuniversität Krems
EP-Vizepräsident
Mag. Othmar Karas

St. Thekla
Am 17. Sept., am 1., 15. und 29.
Okt., am 12. und 26. Nov. und am
10. Dez. 2013 jeweils um 12 Uhr
Gruppenzusammenkünfte
im GH Waldviertler Hofstuben,
1040 Wien, Wiedner Hauptstr.
89/Ecke Kriehubergasse.

Ottakring
100 Jahre Reichsbund Otta-
kring, Dienstag, 10. September
2013, um 14 Uhr Festgottes-
dienst mit Präses Prälat Gutten-
brunner in der Pfarrkirche „Alt
Ottakring“, anschließend Zu-
sammentreffen im Pfarrsaal
Wien 16, Johann-Kravarik-Gas-
se 1. Auskünfte / Anmeldungen
bei Obmann Karl Degen, Tel.
(01) 416 57 03.

Döbling
Freitag, 11. Oktober 2013, 19
Uhr „Malat Schrammeln“ in

Originalbesetzung mit Werken
von Johann und Josef Schram-
mel. Musik, Döblinger Quali-
tätsweine und Buffet sind vorge-
sehen. Den Ehrenschutz hat Be-
zirksvorsteher Adolf Tiller. Ver-
anstaltungsort: Biedermeier-
haus, 1190 Wien, Hohenauer-
gasse 12, erreichbar mit der
Straßenbahnlinie 38, Buslinie
39A oder der S-Bahn Linie 45
bis Station Oberdöbling.

Gut Freund
Samstag, 21. September 2013
Autobusfahrt zur NÖ Landes-
ausstellung „Brot und Wein“,
Asparn an der Zaya und Poys-
dorf.
Aussendung mit Programmab-
lauf und Teilnehmerpreis folgt.
Abfahrt um 9 Uhr, Wien 20,
Ecke Innstraße/Engerthstraße.
Sonntag, 29. September 2013
NATIONALRATSWAHLEN!
Sonntag, 29. September 2013,
18.30 Uhr „Festgottesdienst
aus Anlass des 100-jährigen
Bestands-Jubiläums“ in der
Allerheiligenkirche Wien 20,
Vorgartenstraße 56, im An-
schluss ladet die Gruppe in den
Pfarrsaal herzlich ein.
Montag, 28. Oktober 2013, 18
Uhr „Herbstfest“ im Vereins-
heim Ospelgasse.
Freitag, 8. November 2013,
18.30 Uhr Gedenkgottesdienst
für verstorbene Mitglieder und
Freunde in der Allerheiligenkir-
che w.o.

Der Reichsbund im Internet:
www.amateurfussball.at

Über E-Mail erreichbar:
info@amateurfussball.at

In eigener Sache:
Bitte unterstützen Sie uns!
Mit Ihrem Beitrag von nur

€ 16,–
ermöglichen Sie den Fortbe-
stand unserer Schriftenreihe
auch im 67. Bestandsjahr.

Für Ihre Unterstützung
danken wir im Voraus!
Bitte beachten Sie den 
beiliegenden Zahlschein!

Der Obmann der 
Reichsbundgruppe Döbling

DI Gottfried Jorthan
gibt bekannt: Seine Tochter

Mag. Isabella Jorthan
ist seit Mai 2013 als 

selbstständige

RECHTSANWÄLTIN
in 1080 Wien tätig und be-

schäftigt sich bereits seit Jah-
ren verstärkt im Bereich An-
legerschutz. Weitere Spezial-
gebiete sind Konsumenten-
recht sowie Schadenersatz-
und Gewährleistungsrecht.

Bei Bedarf   
www.wienrecht.at 

Telefon (01) 403 11 85

Montag, 25. November 2013,
18 Uhr „Adventeinstimmung“
mit Pfarrer Prälat Fritz Koren
im Vereinsheim.
Montag, 16. Dezember 2013, 18
Uhr „Weihnacht bei Gut
Freund“mit Bundespräses Prä-
lat Dr. Gerhard Schultes im Ver-
einsheim.
Jeden Dienstag von 16 bis ca. 20
Uhr Klubabende im Vereins-
heim, Wien 20, Ospelgasse 30.
Auskünfte und Anmeldungen:
Erich Sobotka, Tel. 0664 737
548 33, oder Maria Pelzl, Tel.
332 37 31.
Tull St. Severin
Donnerstag, 26. September
2013 um 19.45 Uhr Bildervor-
trag von der Pfarrreise
„Vintschgau“ mit Adelheid
Hammer. Ort: Pfarrzentrum St.
Severin, 3430 Tulln, Anton-
Bruckner-Straße 12.
Reichsbund Europajugend
Gleisdorf
Am 25. Mai haben die Gleis-
dorfer ein dreifaches Fest gefei-
ert: 40 Jahre Reichsbund Eu-
ropajugend, 45 Jahre Bund
Europäischer Jugend in Gleis-
dorf und 70 Jahre Landesob-
mann Wolfgang Wratschgo.
Bundesleitung und Redaktion
gratulieren herzlich.
Männerwallfahrt
Klosterneuburg
Sonntag, 10. November 2013.
Reichsbündler treffen sich um
14 Uhr in Weidling. Treffpunkt
bei den Reichsbund-Fahnen.



Unter diesem Motto stand
im Juni der 18. Bundes-
kongress des ÖGB.

Die Arbeit und die Erfolge des
ÖGB sind das Werk vieler enga-
gierter Menschen; im ÖGB, in
den Gewerkschaften und Be-
triebsräten.
Der ÖGB ist nach der BAWAG-

Krise wieder in
„ruhigen“ Ge-
wässern unter-
wegs. Der drei-
tägige Kongress
vom 18. bis 20.
Juni 2013 im
Wiener Austria-
Center war der

erste seit längerem ohne größere
Turbulenzen. Der Leitantrag un-
ter dem Motto „Unsere Mission:
Gerechtigkeit“ war in die Kapi-
tel Soziale Sicherheit, Mitbestim-
mung, Chancengleichheit und
Verteilungsgerechtigkeit einge-
teilt.
Gerechtigkeit gehört zu den
Grundwerten der FCG, und vie-
le Bereiche des Leitantrags wer-
den von den Christgewerkschaf-
terinnen und Christgewerkschaf-
tern unterstützt. Bei zwei we-
sentlichen Themen, Bildung und
Steuern, wird von den Christge-
werkschafterinnen und Christge-
werkschaftern eine andere Posi-
tion eingenommen, weshalb in
diesen Bereichen nicht zuge-
stimmt wurde. 
„Wir treten für ein differenzier-
tes Schulsystem ein, in dem die
Kinder und Jugendlichen ent-
sprechend ihren Neigungen, Fä-
higkeiten und Talenten bestmög-
lich gefördert werden. Eine ge-
meinsame Schule der Sechs- bis
Fünfzehnjährigen und auch an-
dere Inhalte dieses Kapitels wi-
dersprechen diesem Grundsatz.
Deshalb haben wir bei der Ab-
stimmung des Leitantrages dem
Kapitel Bildung nicht zuge-
stimmt.“ 
„Das Kapitel Steuern wurde von
der FCG ebenfalls abgelehnt.
Wer mit seiner Hände Arbeit ein
Haus geschaffen oder auf eine
Wohnung gespart hat – von be-
reits versteuertem Geld – darf
nicht noch mit einer Erbschafts-
und Schenkungssteuer belastet
werden. Das ist unmoralisch. Da
werden die kleinen ,Häuslbau-
er‘ und Wohnungsbesitzer ge-
schröpft. Das ist nicht der FCG-

Zugang. Die Christlichen Ge-
werkschafter haben ein anderes
Konzept. Sie fordern eine um-
fassende Steuerreform, wobei die
Messlatte und das Ziel eine deut-
liche Entlastung des Mittelstan-
des ist.“
Der Bundestag der FCG hatte
das Motto „Vorrang Mensch“,
der Leitantrag sieben Handlungs-
felder: 1. Arbeit, 2. Soziales
Netz, 3. Familie, 4. Bildung, 5.
Staat, 6. Budget, 7. Ökosoziale
Marktwirtschaft.
Wenn der Mensch „Vorrang“ im
Wirtschaftsprozess haben soll,
muss er sich mit seinen Fähigkei-
ten auch angemessen entfalten
können.
Daher ist unser Augenmerk auf
folgende Punkte gerichtet:
• Die hohe Qualität der Ausbil-
dung: Österreich hat beim Ge-
sundheits- und Krankenpflege-
beruf Nachholbedarf, wobei eine
Aufwertung auf FH-Niveau an-
zustreben ist.
• Eine stärkere Berücksichtigung
von Menschen mit Behinderung
als unverzichtbarer Teil der Hu-
manisierung der Arbeitswelt.
• Eine genaue Beobachtung der
Auswirkungen unterschiedlicher
Arbeitszeitmodelle auf die Ge-
sundheit sowie eine strikte Be-
grenzung der Tages-Höchstar-
beitszeit.
• Die einseitig auf Erwerbsarbeit
konzentrierte Diskussion in Ge-
sellschaft, Politik und Wirtschaft
muss aufgebrochen und unbe-
zahlte Familienarbeit sowie eh-
renamtliche, aber gesellschaft-
lich notwendige Arbeit in die Ge-
samtsicht von Arbeit einbezogen
werden.
• Der Schutz des arbeitsfreien
Sonntags ist beizubehalten und
in andere Länder auszuweiten.
Sonntagsarbeit ist auch in Zu-
kunft nur auf die zwingend le-
bensnotwendigen Bereiche  (wie
bisher) zu beschränken.
• Gesundheitsvorsorge und Prä-
vention, Heilbehandlung und Re-
habilitation müssen optimal or-
ganisiert und finanziell gesichert
werden. Gleichwertige medizi-
nische Versorgung muss für alle
Bürgerinnen und Bürger – unab-
hängig von Wohnort und Ein-
kommen – gewährleistet sein.
• Die FCG sieht die Familie als
wichtige, im natürlichen Wesen
des Menschen selbst begründete
Gemeinschaft mit Kindern. Sie

ist ein wesentliches Fundament
unserer Gesellschaft. Der Begriff
Familie schließt jede Form des
Zusammenlebens mit Kindern
wie Ehegemeinschaft, Lebens-
gemeinschaft, Verpartnerung und
Alleinerziehende ein. Die Fami-
lie gibt Kindern Raum, in Ge-
borgenheit heranzuwachsen.
Hier werden Haltungen und Wer-
te grundgelegt, wie Vertrauen,
Liebe, Dankbarkeit und Solidari-
tät. Hier werden Krisen bewältigt
und wird das Teilen eingeübt,
wird Solidarität – auch zwischen
den Geschlechtern und Genera-
tionen – gelebt.
• Die Zukunft der Bildung ist ei-
ne entscheidende Herausforde-
rung einer modernen Gesell-
schaft. Bildung, die dem Men-
schen gerecht wird, wurzelt in
einem lebendigen Interesse an
der Welt, das zutiefst aus dem
Staunen, der Achtung und der
Dankbarkeit kommt. Neugier,
Achtsamkeit, Verantwortungsbe-
wusstsein, Beziehungsfähigkeit
und Weltoffenheit sind grundle-
gende Ziele einer Persönlich-
keitsbildung, die von Kindheit
an grundgelegt wird und ein Le-
ben lang weiterzuentwickeln ist.
Bildung ist kein Konsumgut!
• In allen Staaten der Welt muss
das Steuersystem laufend an die
gesellschaftliche Entwicklung
angepasst werden, mit dem Ziel
größtmögliche Steuergerechtig-
keit zu schaffen. In Österreich
fordert daher die FCG, den Mit-
telstand und auch den Faktor Ar-
beit steuerlich zu entlasten und
im Gegenzug andere Bereiche
steuerlich stärker zu erfassen.
• Die Europäische Union wurde
nach der Katastrophe der beiden
Weltkriege im 20. Jahrhundert
als großes Friedensprojekt ge-
schaffen. Am Beginn des 21.
Jahrhunderts gilt es, sowohl eine
Einigung über die Ziele der Wei-

terentwicklung der Union herzu-
stellen als auch sich der kulturel-
len Wurzeln bewusst zu werden.
In den verschiedenen Kontinen-
ten gibt es sehr unterschiedliche
Modelle des Zusammenlebens.
Es gilt also, mit „offenen Augen“
die globalen Entwicklungen zu
beobachten und von den unter-
schiedlichen Modellen in Bezug
auf gelingende Formen des Zu-
sammenlebens zu lernen, ohne
auf die positiven Entwicklungen
der letzten Jahrzehnte – gerade in
Bezug auf die persönliche Frei-
heit – zu verzichten.
Die österreichische Sozialpartner-
schaft ist ein wesentlicher Erfolgs-
faktor im eigenen Land und gilt,
international hoch anerkannt, in
vielen anderen Ländern als Vor-
bild für sozialen Fortschritt. Einen
wesentlichen Beitrag haben dazu
die Gewerkschaften geleistet. Es
ist daher sehr verwunderlich, dass
sich ein Milliardär in der Öffent-
lichkeit hinstellt und diese Erfolgs-
story in zerstörender Form in ei-
nem Wahlgag in Frage stellt. Oder
geht es ihm um mehr? Will man da
konzeptlos nur Wahlen gewinnen
oder gar die Nation anzünden?
Das meint euer Walter
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